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Die Grammatik-Werkstatt

(nach Menzel)

1.) Der Werkstattbegriff – das konstruktivistische Werkstatt-Konzept

a) Bereits der allgemein-handwerkliche Begriff von Werkstatt umfasst die Merkmale

· selbstständige Arbeit an gestelltem Material mit vorgegebenen Handwerkszeug

· Auftrag für ein intendiertes Endprodukt

· längerer Arbeitsprozess

b) Jede didaktische Werkstatt-Arbeit ist analog...

· offen in dem Sinne, dass der S selbst sich die Ergebnisse erarbeitet ( eigentätig, selbstverantwortlich (aber nicht eig. ergebnisoffen)

· prozessorientiert: Nicht die Ergebnisse sind entscheidend, sondern der Weg, auf dem diese erzielt wurden (( Sprachbewusstheit). Natürlich will der Schreiner das Produkt fertigstellen, aber wichtig ist ihm auch, was er auf dem Weg dorthin an Erkenntnissen gewinnt. Diese kann er nämlich beim nächsten ähnlichen Auftrag anwenden.

· individualisiert und frei: Jeder S erarbeitet sich die Aufträge mit seinen Methoden, Reihenfolge und seinem Tempo. Ein Schreiner hat zwar einen Fertigungstermin, arbeitet aber innerhalb dessen in seinem Tempo.

· anwendungsorientiert: Es wird an konkretem Sprachmaterial (Texten) gearbeitet und nicht konstruierten Beispielsätzen. Am Ende steht ein selbst gefertigtes Ergebnis.

· experimentell: Manche Dinge müssen erst ausprobiert werden, um sie zu verwerfen. S formulieren Hypothesen und testen diese – wie ein Schreiner manche Lösung ausprobiert, um zu merken, dass sie nicht hält..

( Werkstatt-Konzept = Konstruktivistisches Konzept, wonach Lernende in einem Prozess selbsttätig Ergebnisse erarbeiten.

2.) Die Grammatik-Werkstatt

...ist eine Metakonzeption der früheren Konzeptionen von Grammatik-Unterricht, d.h. 

· sie will die Nachteile dieser ausblenden und 

· ihre Vorteile zusammenfassen.

...ist nicht an eine bestimmte methodische Form (Aktions-, Verlaufs- und Sozialform) gebunden (also etwa die Stationenarbeit), schließt jedoch bestimmte Großformen als ausschließlich gebrauchte (nicht jedoch als eingestreute Phasen) aus, z.B. den Lehrervortrag und/oder das gelenkte Unterrichtsgespräch.

Dabei will sie (wie alle Schulgrammatik nach Menzel)

· nicht wie der formal-systematische GrU nur Ergebnisse vermitteln,

· nicht wie der situative GrU unsystematisch vorgehen und Sprache nicht nur unter kommunikativen Aspekten betrachten

sondern

· systematisch sein: Einsicht in den Bau und Zusammenhang der Sprache vermitteln;

· induktiv (und genetisch) vorgehen: Methoden vorgeben, wie man zu den grammatischen Regelmäßigkeiten und Regeln gelangt und auf welches Grundproblem sie zurückgehen;

· funktional sein: Einsicht in die Problemstellung und kommunikative Rolle vermitteln;

· integrativ vorgehen: Ausgangsmaterial sind Texte und ihr Inhalt und Sprachsituationen als auch die sprachlichen Strukturen.
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